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«r Mm librr seinr AMeM«rs»löV
Elve Unterredung mit dem Mischen SouruaWen Ward Wie

Die Schlacht der iS Zage
Ein Treufchnmr hallt durch Deutschland

Am 10. März , drei Tage nach der denkwürdigen Rede der
Führers im Reichstag , hat der oberste Leiter des diesma¬
ligen Wahlfeldzuges Neichsministsr Dr . Eöbbels den ei¬
gentlichen Wahlkampf eröffnet . 19 Tage später , am 29.
März , wird das deutsche Volk nach fast zweieinhalbjähriger
Pause wieder einmal zu den Wahlurnen gehen und sich,
dessen sind wir heute bereits felsenfest gewiß , zu einem Be¬
kenntnis von über 40 Millionen für den Führer zusam¬
menfinden.

Warum denn eigentlich „Wahlkampf " ? Rein sprachlich
gesehen ist es natürlich richtig, daß es sich nicht mehr um ei¬
nen Kampf der Parteien handelt , wie wir das in früheren
Jahren zu unserem Leidwesen mit immer zunehmenderer
Heftigkeit erleben mußten . Man muß sich immer wieder vor
Augen halten , daß erst vier Jahre verflossen sind , seitdem
die Stimmlisten der 37 Parteien der Vergangenheit an¬
gehören . Das Jahr 1932 war eines der wahlreichsten Jahre
der neueren deutschen Geschichte überhaupt . Zwei Neichs-
prästdenten -Wahlen , zwei Reichstags - Wahlen , Wahlen zum
Preußischen Landtag und noch zu einer Reihe anderer Lan¬
desparlamente , deren es ja damals noch in Hülle und Fülle
gab — das Volk kam überhaupt nicht zur Ruhe , und selbst
wenn auch im Laufe der Zeit sich um die meisten unserer
Volksgenossen jo etwas wie eine politische Hornhaut ge¬
legt hatte , weil der Kampf der Parteien nachgerade in ei¬
nen Schützengrabenkrieg ausgeartet war . ohne Aufregun¬
gen und innere Erschütterungen ging es nun doch nicht ab,
sodaß jedesmal ein Aufatmen erfolgte , wenn die Wahl mit
aller ihrer Qual vorüber war.

Es ist doch ganz natürlich , sich alle diese Dinge wieder ein¬
mal ins Gedächtnis zurückzurufen. Erst aus Vergleichen
merkt man den Fortschritt und die Aenderung . Eine Wie¬
derholung des Kampfes von . 1932 bleibt uns gottlob er¬
spart . Aus dem Kampf von damals ist der Aufklä¬
rungsfeldzug von heute geworden , der in erster Li¬
nie dazu bestimmt ist , die auch heute noch Lauen und Gleich¬
gültigen aufzuwecken, die ewigen Besserwisser zu belehren
und die bewußt Böswilligen , die heute noch unter uns le¬
ben , zu bekehren. So hat sich der Kampf „gegen "

, wie wir
ihn früher kannten , heute in den Kampf „für " verwandelt,
wobei die Frage , was unter dem „für" zu verstehen ist,
überhaupt nicht ausgesprochen zu werden braucht, weil sie
sich von selbst erledigt.

Man hat in früheren Zeiten einmal für die Politik der
verflossenen Systemzeit einen ganz netten Vergleich gefun¬
den. Man hat gejagt , daß sich die Politik Deutschlands in
den zwanziger Jahren auf einer Ellipse bewegt habe, in
deren Brennpunkten die Worte Weimar und Versailles ge¬
standen hätten . Wir brauchen diesen Vergleich nicht auf
seine Richtigkeit oder Unrichtigkeit zu prüfen . Nehmen wir
ihn aber einmal an , dann können wir heute mit Fug und
Recht sagen : aus der Ellipse ist ein Kreis geworden , dessen
Mittelpunkt Deutschland heißt . Wo auch immer wir ge¬
danklich und weltanschaulich auf dieser Kreislinie stehen,
immer ist der Abstand , aber auch die Verbindung die gleiche:
um Deutschland kreist unser ganzes Denken und Fühlen.
Ihm gilt unsere Arbeit im Innern , ihm dient unsere Po¬
litik nach außen . Der Träger aller Politik in beiden Berei¬
chen ist jedoch der Führer, nicht nur symbolisch als das
Staatsoberhaupt des Reiches und der Nation , sondern auch
in Wirklichkeit nach Gesetz und Recht. So falsch es wäre , die
Abstimmung des 29. März etwa mit einem Vertrauensvo¬
tum einer parlamentarischen Körperschaft wie der franzö¬
sischen Kammer oder des englischen Unterhauses zu verglei¬
chen, so ist doch in Wirklichkeit das Abstimmungsergebnis
das größte Vertrauensvotum, das je einem
Staatsmann ausgestellt worden ist, denn es umfaßt das
ganze Volk , und ist nicht wie in den parlamentarischen
Staaten von Parteivertretern abgegeben , die sich ihre Zu¬
stimmung obendrein durch politische Zugeständnisse abhan¬
deln lassen.

Daraus ergibt sich der letzte Sinn dieses Wahlkampfes von
selbst . Es gilt die Einheit der Nation vor der
Welt auch ziffernmäßig zu bekunden, gerade weil diese
Welt auch heute noch gewohnt ist , in Mehrheiten zu denken
und mit Zahlen Politik zu machen. Der Unterschied bestehe
lediglich darin , daß deutsche Zahlen ein anderes Gewicht
haben als Kammerziffern . Der Wahlkampf richtet sich des¬
halb ausschließlich gegen jene , die entweder aus bewußter
Staatsfeindschaft oder aus törichter Verblendung vielleicht
auch bewußter falscher Blickeinstellung auch heute noch glau¬
ben, mit Nein abstimmen zu müssen . Freilich , aus der Er¬
fahrung wissen wir , daß es ihrer nicht mehr allzu viele
sein werden . Dennoch darf der Kampf , der nunmehr begon¬
nen hat , nicht erlahmen . Jedes besiegte Nein bedeutet ein
verdoppeltes Ja . Wenn wir uns besten immer bewußt blei¬
ben , bedeuten die 19 Tage des Wahlkampfes auch 19 Tage
des Erfolges und der Abstimmungstag den Sieg des Glau¬
bens an den Führer und ein Bekenntnis der Liebe und
Treue zu unserer großen Mutier Deutschland ! R K.

München, 11 . Marz . Der Führer und Reichskanzler hat dem
bekannten englischen Journalisten Ward Price eine Un:er-
redung gewährt , in deren Verlauf er eine Reihe von Fragen,
die sich auf die historische Reichstags -Rede vom 7. März be¬
ziehen, beantwortete.

1. Frage : Schließt das Angebot des Führers zu einem Nicht¬
angriffspakt an alle Staaten an Deutschlands Ost¬
grenze auch Oesterreich ein ? Wird die Tschechoslowakei als Staat
an Deutschlands Ostgrenze gerechnet?

Antwort : Ich habe meinen Antrag aus Abschluß von Nicht¬
angriffspakten im Westen und Osten Deutschlands allgemein auf¬
gestellt, das heißt also ohne jede Ausnahme. Dies gilt
demnach sowohl für die Tschechoslowakei als auch für Oesterreich.

2. Frage : Ist der Führer bereit , Deutschland unmittelbar in
den Völkerbund zurückzubringen, so daß die Vorschläge, die
er gemacht hat , von dem Völkerbund behandelt werden können
und Deutschland dabei seinen vollen Platz als Mitglied des
Völkerbundsrates einnimmt ? Oder schlügt er vor , daß zu die¬
sem Zweck eine internationale Konferenz einberufen wird?

Antwort : Ich habe für Deutschland die Bereitwilligkeit er¬
klärt , sofort in den Völkerbund einzutreten , unter Aussprechung
der Erwartung , daß im Laufe einer vernünftigen Zeit die Frage
einer kolonialen Gleichberechtigung und die der Trennung des
Völkerbundsstatuts von dem sogenannten Friedensvertrag ge¬
klärt wird . Ich glaube , daß der Abschluß der von der deutschen
Regierung vorgeschlagenen Nichtangriffspakte am
zweckmäßigsten von den betreffenden Regierungen direkt voc-
genommen wird . Das heißt also, im Felle der Pakte zur Siche¬
rung der Grenzen zwischen Deutschland einerseits und Frankreich
und Belgien und unter Umständen Holland andererseits von de»
zuständigen Regierungen und den zur Unterzeichnung einer Ga¬
rantiepflicht eingelädenen Mächte England und Italien . Es
wäre vielleicht gut , wenn die Länder , die durch diese Pakte ge¬
sichert werden , zunächst einmal mit ihren zukünftigen Garanten
in Fühlung treten .würden . Die Nichtangriffspakte mit den
übrigen Staaten würden ähnlich wie einst zwischen Polen uno
Deutschland verhandelt werden , das heißt immer von Regierung
zu Regierung . Im übrigen würde sich Deutschland sicherlich nur
freuen , wenn z. B . eine andere Macht — sagen wir England —
als unparteiischer Makler praktische Vorschläge zur Lösung dieser
Fragen machen würde.

3. Frage : Es ist wahrscheinlich, daß keine französische Regie¬
rung , selbst wenn sie es wollte , noch vor den im April stattfin-
oen französischen Wahlen auf eine Erörterung ihrer
Vorschläge eingehen kann. Ist Deutschland bereit , bis zu diesem
Zeitpunkt sein Angebot aufrechtzuerhalten? Wird
Deutschland inzwischen nichts weiter unternehmen , was die augen¬
blickliche Lage ändern würde?

Antwort : Von seiten der d e u t s ch e n R e g i e r u n g aus wird
au der bestehenden Situation nichts mehr geändert. Wir
haben die Souveränität des Reiches wieder aufgerichtet und
ein uraltes Reichsgebiet in den Schutz der ganzen Nation ge¬
nommen. Wir haben daher von uns aus keine Veranlassung,
irgend welche Termine zu stellen Nur eines möchte ich hier aus¬
sprechen : Daß sich die deutsche Regierung , wenn auch diese Vor¬
schläge , jo wie viele frühere , wieder der einfachen Ignorierung
oder Ablehnung verfallen sollten . Europa mit
weiteren A » trägen nicht mehr wird aufdrängen
können.

4. Frage : Wird der Führer , nachdem er das Prinzip von
Deutschlands völliger Souveränität über sein ganzes Gebiet her¬
gestellt hat , die Zahl der deutschen Truppen im Rhein¬
land aus freiem Willen auf eine Streitmacht begrenzen , die
offensichtlich für eine Offensivhandlung gegen Frankreich un¬
zureichend ist?

Antwort : Die sogenannte „entmilitarisierte Zone"
wurde besetzt, nicht weil die Absicht , eine offensive
Handlung gegen Frankreich vorzunehmen, be¬
steht , sondern weil die Aufrechterhaltung eines jo ungeheuren
Opfers einer Nation nur denkbar ist und verantwortet werden
kann, wenn es auf feiten des Vertragspartners auf ein ent»
iprechendes sachliches und politisches Verständnis und damit auf
eine angemessene Würdigung stößt . NichtDeurschlandhat
Verträge gebrochen! Aber seit der Annahme des Waffen¬
stillstandes auf der Grundlage der 14 Punkte Wilsons hat sich
>n Europa folgende Gepflogenheit eingebürgert : Wenn ein Sie¬
ger und ein Besiegter miteinander einen Vertrag schließen , ist
» er Besiegte verpflichtet, ihn zu halten , während der
ksregerlkchseineHaltungnach eigenem Ermessen
einrichten und auslegen kann. Sie werden nicht be¬
streiten , daß die 1 1 P u n k t e W i l s o n s und seine drei Ergän¬
zungen einst nicht gehalten worden waren . Sie werden auch
weiter nicht bestreiten , daß die Verpflichtung nach allgemei¬
ner Abrüstung von seiten der Sieger ebenfalls nicht ein¬
gehalten wurde . Auch der Locaruooakt bat nickt nnr di« buck»

siavenmägtge , sondern eine politisch-sinngemäße Bestimmung.
Hätte die am 2 . Mai 1935 Unterzeichnete französisch - sow¬
jetrussische Abmachung bei der Abfassung des Locarno¬
paktes schon bestanden, wäre selbstverständlich der Rheinpakt nie
unterzeichnet worden . Es geht aber nicht an , einem Pakt nach¬
träglich eine andere Auslegung oder gar einen anderen Inhalt
zu geben. In diesem vorliegenden Fall hat man sich aber nicht
nur vom Sinn , sondern sogar vom Buchstaben des Locarnopaktes
entfernt . Der Abschluß des französisch - sowjetrussischen Militär¬
bündnisses schasst für Deutschland eine Lage , die es zwingt , auch
seinerseits bestimmte Konsequenzen zu ziehen, und nur die Hab«
ich gezogen . Denn der Sinn dieser Konsequenz ist. daß, wenn
schon Frankreich solche Militärbündnisse abschließt, dann nicht
ein so volkreiches und wirtschaftlich wichtiges Grenzgebiet des
Deutschen Reiches wehr - und schutzlos gelassen werden kann.

Dies ist die primitivste Reaktion auf ein solches Vorgehen.
Im übrigen glaube ich , daß vielleicht auch in England nicht jeder¬
mann wissen wird , daß die bisherige sogenannte „entmili¬
tarisierte Zone" ungefähr genau so viele Menschen be¬
sitzt , als die Einwohnerzahlen z. V . des tschechoslowaki¬
schen Staates oder Jugoslawiens ausmachen . Dieses Gebiet er¬
hält nunmehr seine Friedensgarnisonen, genau wie auch
das gesamte übrige Reich, nicht mehr und nicht weniger.

Von Anhäufungen einer Streitmacht für Offensivzwecke kann
schon deshalb nicht geredet werden , weil Deutschland

1. von Frankreich nichts mehr zu fordern hat und nichts for¬
dern will,

2. ja selbst den Abschluß von Nichtangriffspakten oorgeschlagen
hat mit dem Wunsche einer Garantiennterzeichnung durch Eng¬
land und Italien , und weil dann

3. eine solche Anhäufung auch rein militärisch gesehen nicht nur
unnötig , sondern auch unvernünftig wäre.

Im übrigen soll es ja die Aufgabe der Zukunft sein , dafür
zu sorgen, daß sich die beiden Länder eben gegensei-
rig nicht mehr bedroht fühlen. Wenn Herr Sarraut
erklärt , nicht zusehen zu können, daß die Festung Straßburg
durch deutsche Geschütze bedroht wird , dann sollte man erst recht
verstehen, daß aber auch Deutschland nicht gern seine offenen
Städte Frankfurt . Freiburg , Karlsruhe usw . von den Kanonen
der französischen Festungen bedroht sehen will . Dieser Bedrohung
wäre am ehesten vorzubeugen , wenn die Frage einer demili¬
tarisierten Zone von beiden Seiten gleich¬
mäßig gelöst würde.

5. Frage : Wird der Führer der Welt sagen , warum er diesen
speziellen Weg wählte , um seinen Zweck zu erreichen? Wenn er
erst seine Vorschläge gemacht und als die von Deutschland ge¬
forderte Gegenleistung die Remilitarisierung des Rheinlandes
verlangt hätte , würde die Welt mit Begeisterung zugestimmr
haben . Besteht ein besonderes Motiv für die Schnellig¬
keit der Aktionen des Führers?

Antwort : Ich habe mich schon in meiner Rede vor dem Deut¬
schen Reichstag darüber eingehend geäußert . Ich möchte daher
nur ganz kurz Ihre Bemerkung behandeln , daß die von mir ge¬
machten Vorschläge begeistert begrüßt worden wären , wenn ich
sie nicht mit der Remilitarisierung der entmilitarisierten Zone
verbunden haben würde . Dies ist möglich . Leider aber nicht
entscheidend . Denn ich habe zum Beispiel einst einen Vor¬
schlag von 300 000 Mann gebracht. Ich glaube , es war
dies damals ein sehr vernünftiger Vorschlag. Er war ganz kon¬
kret und hätte sicher im Sinne einer Entspannung in Europa
wirken können. Er wurde auch ohne Zweifel von sehr vielen
Menschen gutgeheißen , ja selbst die englische und die italienische
Regierung hatten ihn sich zu eigen gemacht. Allein er erfuhr
trotzdem eine Ablehnung. Wollte ich also damals die deutsche
Rüftungsgleichbercchtigung -- deren moralisches Recht wohl nie¬
mals bestritten werden konnte — tatsächlich Herstellen, und da¬
mit endlich eine brennende Frage Europas beseitigen , so mutzte
ich wohl oder übel auf eigene Verantwortung handeln . Und
diesesmal wäre es nicht anders gekommen.

Hätte ich diese Vorschläge erst der Welt unterbreitet , verbun¬
den mit der Forderung einer endlichen Ausübung aller Sou-
veränitätsrechte in der entmilitarisierten Zone, so würden sie
vielleicht die verständnisvolle Zustimmung der Welt erhalten
haben , allein ich glaube nach meinen Erfahrungen nicht mehr,
daß wir jemals an den Verhandlungstisch gekommen wären.
Es ist aber nicht möglich , daß ein Vertragspartner gegen de»
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Sinn unv Buchstaben eines Vertrages haabelt. »h« datz aach
der zweite dann seine Bindungen UHt. Und dies habe ich getaut

2m übrigen, wenn jemals z . B . ein britischer oder französi¬
scher Staatsmann bas Unglück gehabt haben wiirüe oder jemals
haben sollte , ihr Volk ln einem ähnlich tragischen Zustand zu
finden , wie ich mein eigenes, dann würden sie , dessen bin ich
überzeugt , unter gleichen Voraussetzungen genau so gehandelt
haben oder in der Zukunft handeln. Das Urteil der Gegenwart
lägt freilich einer geschichtlichen Tat selten volle Gerechtigkeit
zuteil werden.

Das Urteil der Nachwelt aber wird mir einmal nicht bestrei¬
ten , Satz es anständiger und auch richtiger war, eine unmöglich
gewordene Spannung zu beseitigen , um dann endlich einer ver¬
nünftigen, von allen ersehnten Entwicklung die Tore zu öffnen,
als aus irgend welche» Rücksichten entgegen dem eigenen Ge¬
wissen und der eigenen Vernunft einen nun einmal untragbar
gewordenen Zustand zu versuchen weiter ansrecht zu erhalten.

Ich glaube , datz, wen » die Vorschläge der deutschen Reichs¬
regierung akzeptiert werden , nachträglich einmal festgestellt
werden wird , dass damit Europa und dem Frieden ein großer
Dienst erwiesen wurde.

Sank des Mrrrs
Berlin, 11. März . Dem Führer und Reichskanzler

sind aus Anlaß seiner Reichstagsrede und des Wiederein¬
zugs deutscher Truppen in ihre rheinischen Friedensgarni-
sone« am 7. März von überall her, insbesondere aus den
Städten und Gemeinden der ehemals entmilitarisierten
Zone , Treuegelöbnisse , Dankestelegramme und sonstige
Kundgebungen von deutschen Volksgenossen des Zn - und
Auslandes , von Parteigliederuugen , Vereinen und Ver¬
bänden , aus Betrieben , Lehranstalten und Familien sowie
auch von ausländischen Persönlichkeiten in so großer Zahl
zugegangen , daß es ihm zu seinem Bedauern nicht möglich
ist , daraus im einzelnen zu autworteu.

Der Führer sagt auf diesem Wege allen » die in diesen
Tage » seiner in Treue gedacht und ihm ihre Zustimmung
und bestem Wünsche übermittelt haben , seine» herzlichen
Dank.

Erklärung
des belgischen Ministerpräsidenlen

Brüssel , 11 . März. In der Kammer gab am Mittwoch Mini¬
sterpräsident van Zeeland die angekündigte Erklärung über
die Haltung der belgischen Regierung zu der Lage
ab , die sich für Belgien ans dem Memorandum der Reichsregie¬
rung vom 7. März ergeben hat.

Im Rahmen seiner Ausführungen über de« Locarnopakt
machte der Ministerpräsident d»e Mitteilung , daß die belgische
Regierung im Einvernehmen mit der französtichen Regierung
das französisch- belgische Militärabkommeu vom Lahre 1820 ei¬
ner Aenderung unterzöge» habe. Er gab einen Briefwechsel der
beiden Regierungen bekannt , in dem festgestelll wird, daß die
Vereinbarungen aus dem Lahre 19 29 aufgeho¬
ben werden mit der Ausnahme der Bestimmungen, die die
Aufrechterhaltung des Kontaktes der beide» Generalstäbe zur
Ausführung der im Rheinpakt niedergelegten Verpflichtungen
betreffen. Der neue Briefwechsel soll dem Völkerbund mitgeteilt
werden.

Der Ministerpräsident verbreitete sich dann in ziemlich klaren,
entschiedenen , aber jeder agressiven Schärfe entbehrenden länge¬
ren Ausführungen über die Grundsätze der belgischen Haltung
in dem Streit zwischen Deutschland und den Locarnomächten 2n
diesem Zusammenhang erklärte van Zeeland zu ven Vorschlägen
des Führers, daß darin Idee» enthalte» feien , die einen kon¬
struktiven Charakter hätte» und die für Belgien von
Interesse feien.

Immerhin müßten diese Anregungen unvollständig bleiben,
auch wenn man alle Möglichkeiten , die darin enthalten seien,
verwirklichen würde . Es müßten andere , leicht vorstellbare An¬
regungen hinzutreten, wen» man genügende und gereckte Kom¬
pensationen wieder finden wollte für die Verminderungder S i-
cherheit Belgiens, die die ständige Anwesenheit deutjcher
Soldaten in der bisher semilitarisierten Zone mit sich bringen
würde. Das Problem sei durch den „Eewaltstreich " Deutschlands
kompliziert worden. Seine Lösung dürfe nicht eine Belohnung
für die Verletzung von Verträgen darstellen . Deshalb müsse
man das Mittel für die Wiederherstellung der internationalen
Ordnung finden, und zwar auf e,nem geeigneten Wege , wobei
man ganz im Rahmen der Wirklichkeiten bleiben und alle denk¬
baren Vor ' ismaßregeln treffen müsse, um zu verhindern , datz
die Ereignis nicht der Herrschaft derjenigen entglitten , die sie
leiten müßten

Die vorherrschende Sorge der Staatsmänner in diesem Augen¬
blicke müßte sein , alles zu tun, um nicht nur das gegen¬
wärtige , sondern das künftige Kriegsrisiko zu
vermindern und auszuschalten Er habe bereits in
den Pariser Besprechungen auf die Notwendigkeit hingewiesen,
zwischen allen Staaten , die de« Locarnovertrag unterzeichnet
hätten, und die zu ihrem Worte stünden , eine vollständige
Einheit des Handelns, eine gemeinsame , feste und uner¬
schütterliche Front aufrecht zu erhalte». Belgien sei entschlossen,
vorbehaltlos an jeder Kollektivmaßnahme, an jedem Schritt und
an jeder Haltung teilzunehme» , die gemeinsam von allen Lo¬
carnounterzeichnern und ganz besonders von Frankreich und
England ausgehen würden . Belgien bleibe aus dem Boden des
Locarnovertrages so lange, als er nicht durch eine andere Kon¬
struktion mit Zustimmung aller interessierte» Parteien ersetzt
werde.

Die «abllittMlhmw in London
London . 12 . März . Das englische Kabinett nahm in

seiner Sitzung am Mittwochabend einen ausführlichen Be¬
richt des

'
Außenministers Eden und des Lordsiegelbewah¬

rers Lord Halifax über die Pariser Besprechung entgegen.
Anschließend erörterte das Kabinett , roie verlautet , die
Lage im Hinblick auf die Konferenz der Locarnomächte am
Donnerstag in London . Der parlamentarische Reuter-

zur Mrltgmig k» BölkcrtmikSttilswgung
nach London - „Mut ist das Wo"

London . 11 . März. Die „Times" stellt fest, daß der plötz¬
liche Wechsel des Völkerbundsverfahrens not¬
wendigerweisezu Erörterungen Anlaß gebe . Ohne Zweifel werde
aus der Verlegung der Ratsversammlung nach London der Schluß
gezogen , daß es sich in dem einen oder anderen Abschnitt der
Verhandlungen als wünschenswert erweisen
werde , eine klare Aussprache mit einem Vertre¬
ter Deutschlands zu haben, und daß es für diesen
leichter sein werde , die Auffassung seines Landes in
London darzulegen, als an einer Ratsversammlung in
Genf teilzunehmen. Die Wichtigkeit der Rolle , die notwendiger¬
weise Großbritannien in der Aussprache zufalle, mache es außer¬
dem wünschenswert , datz der britische Ministerpräsident in der
Lage ist, selbst an der Aussprache teilzunehmen oder jedenfalls
sofort für die Beratung zur Verfügung zu stehen.

Nach Auffassung der „Times " habe Flandin deutlich er¬
klärt , daß Frankreich zunächst die Lage durch einen Meinungs¬
austausch klarzu st eilen wünsche. Keinerlei Entschlie¬
ßung werde dem Völkerbundsrat vorgelegt werden und keine
Entscheidung werde vor der Zusammenkunft gefällt werden . Da
die ganze Angelegenheit bereits von Frankreich und Belgien
dem Völkerbund gemeldet worden sei und zwar in voller Kennt¬
nis und mit Zustimmung der beiden Garantiemächte, so würde
es ganz verfehlt sein , im voraus Beschlüsse zu fassen. Die Ver¬
treter der vier Mächte würden an der Ratsaussprache teilneh¬
men , die den Ausführungen folgen werde , ohne durch irgend
welche Entschließungen festgelegt zu sein . Es sei gut. daß man
durch die Aussprachen in Paris und London Verständnis
für die gegenseitigen Anschauungen habe . Die
britische Haltung, so unterstreicht die „Times "

, werde am Mon¬
tag im Unterhaus genau sestgelegt werden.

„Mut ist kos SM"
Die englische» Blätter zu den Londoner Besprechnngrn
London» 11 . März . Die Abendblätter beschäftigen sich aus¬

führlich mit den bevorstehenden Londoner Besprechungen . Der
„Star " meint, es seien augenblicklich nur geringe Anzeichen da¬
für vorhanden, daß es zu einer vollständigen Einigung zwischen
Paris und London kommen werde . Der diplomatische Mit¬
arbeiter des Blattes hält es für möglich , daß die Sitzung des
Völkerbundsrates in London 14 Tage dauern werde. Die Fran¬
zosen gingen selbstverständlich darauf aus , die Ratssitzung in
einen Prozeß gegen Deutschland zu verwandeln . Unter der¬
artigen Umständen würde Deutschland jedoch niemals in den
Völkerbund zurücklchren ; das gleiche treffe aus die Sanktions¬
frage zu. Die Franzosen, die wohl zusammen mit Litwinoff und
Titnlescu die Inkraftsetzung von Sanktionen sordern würden,
würden jedoch ihr Ziel niemals erreichen , da hierüber keine
Einigung zustande kommen werde.

Unter der Uebcrschrift „Kühnheit ist das beste"
schreibt das Blatt in einem Leitaufsatz : Die weitreichendste
Lösung werde nicht nur die beste, sondern wahrscheinlich auch die
am leichtesten erreichbare sein . In England wachse die Stim¬
mung, daß Deutschlands Stellung , die der eines Sklavenstaates
gleiche , nicht länger ausrecht erhalten werden dürfe . Es sei an
der Zeit, eine Zukunft ins Auge zu fassen, in der Deutschland
» mit allen feinen Fehlern" wie andere Mächte behan¬
delt werde.

Das Rothermere-Blatt „Evening News " schreibt : Nur ein
wirkliches Verstehen aller Fragen könne den Frieden in Euröpa
herbei führen . Juristische Spitzfindigkeiten nach Genfer Art und
kleinliche Prüfungen dieser und jener Vertragsrechte würden die
Lage nur verschlimmern und nicht regeln. Tin solches Verfah¬
ren würde der Sowjetregierung sehr gefallen . Diese habe die
Aufgabe, den westlichen Nationen nicht den Frieden, sondern

das Schwert des revolutionären Kampfes zu bringen. Es sei
bemerkenswert, mit welchem Eifer der sowjetrufsische Botschafter
dem englischen Außenamt mitgeieilt habe, daß seine Regierung
Verhandlungen mit Deutschland entschieden ablehne. Es sei
besser zu glauben, daß Hitler seinen Friedenswunsch ehrlich
meine, und daß die Möglichkeiten für einen wirklichen Frieden
in seinen im Reichstag vorgebrachten und in seiner Unterredung
mit Ward Price weiter ausgearbeiteten Vorschlägen zu finden
seien . Es sei Zeitverschwendung , lediglich zu erwähnen, daß in¬
folge der Rheinlandbesetzung durch Deutschland von ihm unter-
zcichneie Verträge wertlos seien . Auch wäre es Zeitverschwen¬
dung Deutschland aufzufordern, das Geschehene ungeschehen zu
machen oder irgendwelche Entschuldigungen hervorzubringen.

Die Verhängung von Sanktionen gegen Deutschland sei ei»
idiotischer Gedanke , datz es keinen Wert habe, überhaupt darü¬
ber zu reden . Viel besser wäre es, von der Annahme auszu-
gehcn, daß kein Land sich an einen Vertrag halten werde, de»
es als eine fortwährende Beleidigung seines nationalen Stol¬
zes oder als eine Gefahrenquelle für seine Oberhoheit betrachte.

Europa könne nur mit Deutschland verhandeln, wenn es
die Vorschläge des Führers in gutem Glauben annehme. Frank¬
reich müsse einsehen, daß die Entsendung von Truppen nach dem
Rheinland nicht als eine Bedrohung Frankreichs, sondern zur
Wiederherstellung des deutschen Stolzes bezweckt war. Frank¬
reich solle daher von der Annahme ausgehen , daß Deutschland
kein« Forderungen mehr an Frankreich zu stellen , und daß es
keine Angriffsabsichten hat . Tatsächlich habe Frankreich keine
andere Wahl , als in diesem Geiste zu verhandeln, wenn es
einen wirklichen Frieden mit Ehren und nicht einen unruhigen
Frieden wünsche.

„Evening Standard " hebt in einem Leitaufsatz hervor, aus
der Unterredung des Führers mit Ward Price gehe hervor, daß
Deutschland keine Forderung mehr an Frankreich zu stellen habe
und nicht daran denke, es anzugreifen. Das Blatt schreibt wei¬
ter , Befürchtungen, es werde zu einem französisch-britischen
Bündnis im Namen des Locarnovertrages kommen , seien unbe¬
gründet. Die öffentliche Meinung Englands würde ein solches
Bündnis ablehnen, selbst wenn einige Regierungsmitglieder
es wünschten.

»

Die Londoner öffentliche Meinung zu den französischen
Forderungen

Paris , 11 . März . Der Sonderberichterstatter des „Pa¬
ris Soir "

, Vertrand de Jouvenel , meldet seinem Blatt aus
London , daß dort die französischen Forderungen eine ziem¬
lich heftige Rückwirkung in der öffentlichen Meinung gegen¬über Frankreich ausgelöst hätten . Der französische Stand¬
punkt werde nicht gut verstanden und man vergleiche die
heutige Haltung Frankreichs mit der , die es 1923 bei der
Rnhrbesetzung eingenommen habe . Die Beurteilung der
Politik Reichskanzlers dagegen sei durch dke ErM-
rungen , die er Ward Price gegenüber abgegeben habe , sehr
viel günstiger geworden.

«

«Mir sssMetter trr kttttttskttrkkm K ketten?
London , 11 . März . Möglicherweise wird Außenminister

Eden , wie Preß Association meldet , den Vorsitz über die
Donnerstagsitzung der Locarnomächte übernehmen . Sollte
jedoch der Konferenz Ministerpräsident Valdwin beiwoh¬
nen , der s.Zt . zusammen mit Sir Austen Chamberlain den
Locarnopakt für England unterzeichnet«, dann werde Vald¬
win Konferenzvorsitzender sein.

Die Sitzung wird nicht im sogenannten Locarnoraum
des Foreign Office stattfinden , sondern in dem kleineren
alten Kabinettsraum . Der Zeitpunkt für die Eröffnung
der Konferenz am Donnerstag ist bisher noch nicht festge¬
setzt . Die Sitzung wird jedoch voraussichtlich um 17 Uhr
MEZ . beginnen.

korrespondent meldet, das Kabinett habe sich bis zum Don¬
nerstag vertagt , ohne irgendwelche Entscheidung zu treffen.

Auch der diplomatische Reuterkorrespondent berichtet,
daß eine endgültige Entscheidung der englischen Regierung
über ihre Stellungnahme in den bevorstehenden Bespre¬
chungen noch nicht getroffen sei.

i»

Englische Erklärung
Dcr die Pariser Besprechungen

London . 1t . Kurz vor der Rückreise des Außenmini¬
sters Eden von Van : nach London teilte ein Mitglied der bri¬
tischen Abordnung einem Vertreier des Reuter-Büros folgen¬
des mit:

„Obwohl in den Pariser Besprechungen mehr die Oberfläche
der Probleme berührt worden ist , besteht das Gefühl, daß die
Lage nicht ganz so kritisch ist und daß vielleicht eine Aussicht be¬
steht, Verhandlungen mit Deutschland auf der Grundlage des
Angebots Hitlers in die Wege zu leiten."

Flandin nach London unterwegs
London , 12 . März . Außenminister Flandin traf am

Mittwoch um 22.15 Uhr MEZ . mit seiner Begleitung in
Folkestone ein und setzte se-ine Reise nach London fort.

SderlillllSaussprarke um
Mkechunhrnvision

Regierung lehnt Nevisionsautrag ab
London , 11. März. Das Oberhaus beschäftigte sich am Mitt¬

woch mit einem Antrag des Lord Lharnwood, in dem die Revi¬
sion der Völkerbundssatzung gefordert wurde.

Der Antrag sprach sich im besonderen für eine Beseitigung
bedingungsloser Garantien für die gebietsmäßige Unversehrt¬
heit und politische Unabhängigkeit von Mitgliedsstaaten sowie
für die Beseitigung aller Völkerbundsverpflichtungen zur Durch¬
setzung der Satzungen mittels irgendwelcher Sühnemaßnahmen
aus . Lord Lansfield erklärte im Verlauf der Aussprache , daß
ein Völkerbund , dem die Vereinigten Staaten , Deutschland,
Japan und Brasilien nicht angehören, nicht als ein wirklicher
Völkerbund betrachtet werden könne . Viele Lände betrachteten
den Völkerbund lediglich als ein Mittel zur wirksamen Wah¬
rung ihrer eigenen Interessen. Das Niederschmetterndste , was
gegen die Genfer Einrichtung vorgebracht werden könne , sei, daß
der Völkerbund nur noch als ein Werkzeug für die Ausrecht¬
erhaltung des status quo von 1918 betrachtet würde.

So lange das der Fall sei , müsse dem Völkerbund das größte
Mißtrauen, ja sogar Abneigung von denjenigen Staaten ent¬
gegengebracht werden, die unter den Friedensvertriigen zu lei¬
den hätten. Lord Mansfield übte im weiteren Verlauf seiner
Ausführungen Kritik an der Wiederbesetzung des Rheinlandcs
durch deutsche Truppen. Die etwaige Ergreifung von Sühne-
maßnahmen gegen Deutschland würde aber einen bedauerns¬
werten Fehler bedeuten, da sie Deutschland in seiner Ablehnung
aller ausländischen Einmischung bestärken und darüber hinaus
zu einer neuen Beunruhigung führe « würde.

Der Bischof von London Dr. Ingram sprach davon , daß
Deutschland eingekreist sei und daher immerhin einigen Grund
für die Vertretung seines Standpunktes habe , nicht länger am
Locarnovertrag festhalten zu wolle«. Ob recht oder unrecht stehe
hier nicht in erster Linie zur Debatte , notwendig sei cs aber»
daß England anf das feste und ehrenhafte Angebot eines 2Sjäh-
rigen Friedens eingehe. Die englische Regierung könne es nicht
zulassen , daß Frankreich den von Deutschland gereichten Oelzweig
fortwerfe.

Der Vertreter der Arbeiteropposition Lord Arnold sagte, man
habe in den letzten Tagen viel von Vertragsbrüchen gehört.
Tatsache sei , daß alle Rationen Verträge gebrochen haben, Eng-
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habe den Art . 18 verletzt »nd der Vertrag von Locarno sei

ganz besonders von Frankreich gebrochen worden . Frankreich
habe nicht abgeriistet ; im Gegenteil , seit Locarno wurde das

Nöstungstempo nur noch beschleunigt. Er hoffe, daß die Ereig¬
nisse des Wochenendes eine Satzungsrevision erleichtern werde.
Der Völkerbund sei von Anfang an stark behindert gewesen, weil

er mit Versailles so sehr verquickt wurde . Um einflußreich in
der Welt zu sein, müsse ein neuer Völkerbund geschaffen werden,
der sich auf gerechte Verträge stütze.

Der Unterstaatssekretär im Außenministerium Lord Stan-

hopc , der für die Regierung antwortete , erklärte , es sei völlig
zutreffend, daß der Völkerbund weit davon entfernt sei , das zu
sein , was man von ihm erhofft hatte . Die englische Regierung
sei sich der Gefahr bewußt , die die Mitgliedschaft im Völkerbund
mit sich bringe . Die Möglichkeit, in einen Krieg oder ein kol¬
lektives Vorgehen hineingezogen zu werden , bestehe ohne Zwei¬
fel . Eine kollektive Sicherheit ohne kollektive Verpflichtungen
sei aber undenkbar.

Nach Ansicht der Regierung lohne es sich aber , diese Gefahren
zu laufen , da die kollektive Sicherheit eine beträchtliche Unter¬
stützung für England mit sich bringe und ein großes Maß mili¬
tärischer Kraft im weiteren Sinne gebe, falls England von einer
anderen Nation angegriffen würde . Die englische Regierung
unterstütze den Völkerbund in seiner gegenwärtigen Form , weil
sie die großen englischen Besitzungen und Kolonien , die von an¬
deren Nationen begehrt würden , sichern wolle.

Nach dieser ablehnenden Regierungserklärung wurde der An¬
trag auf Revision der Völkerbundssatzung zurückgezogen.

Schon lm Februar Abnahme brr
Arbrlkilcsiskktt

Berlin , 11 . März . Der Februar brachte den Abschluß der win¬
terlichen Belastung des Arbeitseinsatzes . Die Zahl der Ar¬
beitslosen nahm nach den Berichten der Arbeitsämter um
rund 5000 auf 2 516 600 ab.

Die winterliche Zunahme in der Jahreswende 1965/36 betrug
somit 814 269 gegenüber 705 887 im Vorjahr . Trotz des wesent¬
lich stärkeren Einsatzes von Arbeitskräften im Baugewerbe und
den anderen Außenbsrufen , der zwangsläufig bei winterlichem
Wetter durch die Stillegung der Arbeiten zu größeren Entlas¬
sungen und steigender Arbeitslosigkeit führt , und trotz des un¬
günstigeren Witterungsverlauss in diesem Winter mit seinen
mehrmaligen Kälteeinbrüchen und der unbeständigen und teils
sehr nassen Witterung , war die Belastung nur unwesentlich
stärker als im Vorjahr , in dem der Arbeitseinsatz durch eine be¬
sonders milde und gleichmäßige Witterung begünstigt war . Die
Besserung des Arbeitseinsatzes ist nach der Fsbruarentwicklung
unverkennbar , wenn auch durch den unterschiedlichen Witte¬
rungsverlauf die Entwicklung in den einzelnen Teilen des Rei-

, ches noch uneinheitlich war.

Nom Krtkgrslboiivlatz
Italienische Bombe« im Takazze-Eebiet

Addis Abeba , 11. März . Ein italienisches Bombengeschwader
überflog am Dienstag an der Nordfront die Gebiete längs des
Takazze-Flusses . Beim Rückslug zum Flugplatz wurde der Ort
Dekenze mit Bomben belegt . Die Stadtverwaltung von Addis
Abeba hat angeordnet , daß sämtliche Venzinvorräte in der
abessinrschen Hauptstadt nach außerhalb geschafft werden sollen,
um bei »rvem Bombenangriff die Feuersgefahr zu verringern,
die bei der leichten Bauweise sämtlicher Häuser besonders groß ist.

Wettere ReichSMiltel M de« AMas
von Wohnungen

Berlin , 11 . März . Der Reichsarbeitsminister hat für die Tei¬
lung von Wohnungen und den Umbau sonstiger Räume zu Woh¬
nungen einen weiteren Betrag von 5,7 Millionen
RM . zur Verfügung gestellt. Er hat dabei daraus hingewiesen,
daß der der Verteilung der Mittel die allgemeinen Grundsätze
der Wohnungspolitik berücksichtigt werden müssen . Darnach ist
ausschließlich die Erstellung von Klein - und
M i t t e l w o h n u n g e n zu fördern, die für die minderbe¬
mittelten Schichten des Volkes in Frage kommen . Eine Zuschuß¬
gewährung , durch die große Wohnungen geschaffen werden , würde
vielem Grundsatz widersprechen. Andererseits dürfen aber auch
nicht Primitivwohnungen gefördert werden , die vom wohnungs¬
politischen Standpunkt aus abzulehnen sind . Bei der starken
Nachfrage nach mittleren und kleinen Wohnungen sollen Reichs-
zuschüjse für die Teilung solcher Wohnungen nicht gegeben werden.

RuhrSergban dankt dem Führer
Esse«, 11. März . Der Leiter der Reichsbetriebsgemrinschaft

Bergbau . Padberg , und der Leiter der Vezirksgruppe Ruhr der
Fachgruppe Steinkohlenbergbau , Dr . Brandt , haben gemeinsam
an den Führer und Reichskanzler folgendes Telegramm gerich¬
tet:

„Die Bergleute an Ruhr und Rhein . Unternehmungen und
Desolgschaften danken dem Füdrer aus vollem Herzen sür die
endgültige Befreiung ihres Lebensraumes von den Fesseln des
Versailler Diktates , unter dessen Folgen sie während der Ruhr-
besetzung schwerste Opfer an Vlui und Gut erdulden mußten.
Seit mehr als 17 Jahren jedem fremden Zugriff preisgegeben,
geloben sie heute in dem Gefühl des Schutzes und der Gebor¬
genheit unter der wiedergekehrten stol -en Wehr des Reiches
mehr denn je dem Führer Einsatzbereitschaft und Gesolgschasts-
treue ."

Damyfer „Stuttgart" im Ostasiendienst
Bremen , 11. März . Aus dem Lloyd-Dampfer . .Potsdam " brach

in der Nacht zum Mittwoch bald nach seiner Ausreise nach dem
Fernen Osten im Maschinenraum ein Feuer aus . das sofort mit
Vordmitteln bekämpft und nach kuizer Zeit von der Besatzung
gelöscht wurde . Wie vom Nordd Lloyd mitgeteilt wird , wird
die „Potsdam " in Bremerhaven überholt Die Reise des Schif¬
fe» nach Ostasien wird der Dampfer „Stuttgart " aussühren.
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AllsStabt undLand
Altenfteig . den 12. März 1936.

Me hören heute Zen Führer!
Am Donnerstag , den 12 . März , abends 8 Ahr , spricht der

Führer bei einer Großkundgebung in der neuen Fricdensgarni-
sonsstavt Karlsruhe: die Rede wird auf den Rerchsfen -
der Stuttgart übertragen . Alles hört deshalb am Don¬
nerstag abend am Rundfunk den Führer . Die Blockleiter haben
:n Zusammenarbeit mit den Ortsgruppen -Propaganda - und
Ortsgruppen -Funkstellenteitern dafür zu sorgen, daß es jedem
Bolksgenossen ermöglicht wird , die Uebertragnng dieser Kund¬
gebung mit anzuhören.

Volksgenossen! Zeigt in diesem Sinne Gemeinschaftsgefühl,
> >vem Ihr die Volksgenossen, die kein Radio zu Hause besitzen,
zu Euch in Eure Wohnung einladet . Außerdem ist in allen Gast-
pofen und auf öffentlichen Plätzen die Uebertragung zu hören.
Gerade für uns schwäbische Menschen , die wir rm südwestdeut-
schen Gebiet nahe der Grenze unseres Vaterlandes leben , wird
diese Rede unseres Führers von besonderer Bedeutung sein.

Amtliches. Der Oberwalzmeister Beck beim Straßen-
u . Wasserbauamt Calw wurde zum Bausekretär ernannt.

Die erste evangelisch- theologische Dienstprüfung haben
im Februar Ä . I . mit Erfolg erstanden : Ulrich Bach-
teler von Nagold; Kurt Daniel von Loffenau;
Ernst Hager von Simmozheim; Adolf Keller
von Calw; Friedrich Martini von Tumlingen;
Walter Warth von Mittel tal; Kurt Witt von
Bad Liebenzell.

Die Konfirmation verlegt. Nach einem
Rundschreiben des Evang . Oberkirchenrats an die Deka¬
natsämter wird im Einvernehmen mit den zuständigen
Stellen von Staat und Partei im Hinblick auf die am
29 . März stattfindende Reichstagswahl die Konfirmation
auf den Palmsonntag , 5. April , verlegt. Da¬
gegen verbleibt es in den Gemeinden mit mehreren Kon¬
firmationen (z. B . Stuttgart ) bei dem seitherigen Termin,
dem 22. März . Ebenso kann die Konfirmation in Gemein¬
den, in denen die Verlegung besonderen Schwierigkeiten
begegnen würde , mit Zustimmung des Dekanatsamtes am
22. März gefeiert werden.

Landwirtschaftsschule Nagold . Die morgige Schluß¬
prüfung findet nicht , wie angekündigt , um 3 Uhr , son¬
dern um 2 Uhr statt.

Herzogsweiler , 11 . März . (Die Hand in der Kreissäge .)
Der 78jährige arbeitsame Johannes Theurer von
hier erlitt am Montagfrüh einen Unglllcksfall. Als er sei¬
nem Sohn , dem Rechenmacher Martin Theurer , beim Holz¬
sägen auf der Kreissäge behilflich war , brachte er seine
rechte Hand in die Kreissäge. Die Verletzungen
waren so schwer, daß der Bedauernswerte in das Kreis¬
krankenhaus eingeliefert werden mußte , wo ihm drei
Finger vollständig abgenommen wurden.

Glatten , 11 . März . (80 . Geburtstag .) Am Dienstag
feierte in körperlicher und geistiger Frische Schneidermeister
Andreas Herbstreuth seinen 80 . Geburtstag.
Durch den Weltkrieg hat er zwei hoffnungsvolle Söhne
verloren.

Freudenstadt , 11 . März . (Konfirmation am 5 . April . )
Wie das Dekanatamt schreibt , findet die Konfir¬
mation in Freudenftadt wegen der Reichstags¬
wahl statt wie vorgesehen am 29 . März , erst am 5 . April
statt.

Freudenstadt , 11 . März . (Von den Geflügelzüchtern .) Am
letzten Sonntag hielt die Kreisfachgruppe Freudenstadt im
Reichsverband deutscher Kleintierzüchter , Fachschaft Ausstel¬
lungsgeflügelzüchter, ihre Hauptversammlung
im Gasthaus zum „Salmen " ab , welche gut besucht war . Vor¬
stand Memminger erstattete einen ausführlichen Bericht
über die Vereinstätigkeit im letzten Jahre . Nachdem nunmehr
die Neugliederung der Organisation der Kleintierzüchter durch-
gesührt ist , sollte auch in Zukunft , wie überall im Reich, in
unserem Kreis die Geflügelzucht neuen Antrieb erhalten . Eine
Ausstellung fand zwar im letzten Jahre in unserem Kreise nicht
statt . Dafür konnten aber mehrere Züchter auf der Rafsefchau
in Stuttgart recht gute Erfolge erringen . Auch für das laufende
Jahr konnte sich noch keiner der angeschlossenen Vereine ent¬
schließen , die Kreisschau zu übernehmen ; jedoch werden die Be¬
mühungen fortgesetzt, um eine Ausstellung im Winter zustande
zu bringen . Da der seitherige langjährige Vorstand aus beruf¬
lichen Gründen sein Amt niederlegte , wurde Hermann Gaiser,
Freudenftadt , gewählt . Aus Mitteln der Kreiskasfe wurde die
Verlosung von sechs Dutzend Bruteiern vorgenommen und so
den Gewinnern die Aufzucht guter Rassetiere erleichtert.

Neuweiler , 11 . März . (Verpflichtung der Amtsträger des
RLB .) Letzten Montag versammelten sich im großen Schulfaal
der Gemeinde Neuweiler rund 100 Männer und Frauen , um
als Amtsträger des Reichslustschutzbundes ver¬
pflichtet zu werden . Bürgermeister Hanselmann machte sie
zunächst mit den wesentlichen Bestimmungen des Reichsluftschutz¬
gesetzes vertraut , worauf der Kreisführer des RLB . , Kreisbau¬
meister Pg . Nid c r e r - Calw , die Anwesenden in klaren Wor¬
ten in ihre Aufgaben und Pflichten als Amtsträger des RLB.
einführte . Anschließend sprach Pg . Dr . Hailer in einem aus¬
gezeichneten Schulungsvortrag über den zivilen Luftschutz , um
schließlich in großen Zügen alle wesentlichen Ziele und Aufgaben
der kommenden Zeit klar herauszustellen . Mit der letzten Ziel¬
setzung : dem Hinweis auf den 29 . März , schloß der Redner feine
trefflichen Ausführungen . Der reiche und aufrichtige Beifall
mochte ihm gezeigt haben : Hundert Menschen werden aus
Ueberzeugung dafür kämpfen, daß in Neuweiler am 29 . März
jeder seine Pflicht erfüllt und unserem Führer seinen Dank
erstattet.

Horb . 11 . März . (VerkausderLandw . Bezugs-
und Absatzgenoffenjchaft .) Die Landw . Bezugs¬
und Abfatzgenosfenjchaft Horb ging an die Kaufstelle AG.
Stuttgart käuflich über , und zwar , wie man erfährt , um »
den Kaufpreis von 45 000 NM Der Kaufvertrag tritt am §
1 . Juli 1936 in Kraft . Die Kaufstelle übernimmt die wie j
bisher üblichen Verpflichtungen gegenüber oen Landwirten I
des Bezirks. Verkauft wurde der gesamte Geschäftsbetrieb
der Genossenschaft und ihrer am Bahnhof Horb und Eutin¬
gen gelegenen Lagerhäuser . Diesen werden die Lagerhäuser
von Neckarhaujen und Haigertoch als Nebenlager zugeteilt. '

BekanNtmachmtge»
-er NSDAP.

1 j
Ortsgruppe Altensteig

Jeder Parteigenosse hört die Uebertragung der Rede des
Führers aus Karlsruhe . Jeder Parteigenosse ladet die Nach¬
barn , welche kein Radio besitzen , zum Mithören ein , wenn er
ein Radiogerüt besitzt.

Die Pol . Leiter , Walter und Warte , sowie die Führer der
Gliederungen kommen heute abend ohne Ausnahme im Par¬
teiheim zusammen um 19 .55 Uhr.

Stellv . Ortsgruppenleiter.

NSDAP . Abteilung Kasse , Kreis Nagold
Sämtliche Pg . vom Kreis Nagold mit den Buchstaben O, P»

Q, R einschließlich , geben an ihren zuständigen Kassenleiter ihre
rote Mitgliedskarte zur Ausstellung des Mitgliedsbuches ab , so¬
wie alle erhaltenen Beitragsmarken , 2 St . Paßbilder , mit
Namen , Eintritt , Mitgl .-Nr . und Geb.-Tag versehen , und 1 RM.
für Ausstellungsgebühren . Termin 1 . April 1938.

Der Kreisrevisor.
Kreispropagandaleitung Freudenstadt

Die Hoheitsträger der Ortsgruppen und Stützpunkte haben
bis spätestens 12 . d . M . Vollzugsmeldung über Neugründung
der Arbeitsgemeinschaft für Schadenverhütung hieher einzusen¬
den.

NSDAP . Amt für Beamte » Kreis Nagold
Erholungswerk des Deutschen Volkes

In den nächsten Tagen werben die NSV .-Walter und die SA.
für das Erholungswerk 1936 . Die Beamtenschaft vom Kreis
Nagold bitte ich, keinen Werber abzuweifen , wenn es irgendwie
möglich gemacht werden kann , ein Kind , einen alten Kämpfer
oder sonst einen Erwachsenen in seinen Haushalt aufzunehmen,
oder wenigstens einen Beitrag zu geben . Die Beamten vom
Kreis Nagold beweisen in diesem Jahr noch stärker, daß sie als
Organe des nationalsozialistischen Staates bereit sind , vorbild¬
liches zu leisten . Wo kein Werber vorspricht , wende man sich
an die örtliche NSV . und verlange von dort eine Karte.

Die Ortsgruppenamtsleiter , Kreisfachschaftsleiter und Ver¬
trauensmänner beschaffen sich von der örtlichen NSV . die not¬
wendigen roten und weißen Karten zur Werbung bei ihren
Berufskameraden . Termin 1. April 1936.

Der Kreisamtsleiter.
Die Deutsche Arbeitsfront

Die Orts -, Zellen -, Block- und Betriebswalter werden hier¬
mit ersucht , die DA .- ( Deutsche Angestelltenschaft) Mitglieds¬
bücher und - Karten sobald als möglich einzuziehen . Auf jeden
Fall muß der Einzug bis spätestens 25 . ds . Mts . erfolgt sein.

Verwaltungsstelle Nagold.

s « 1 ., LV . , » «iw ., Id« . 1
BdM . in - er HI ., Standort Altensteig

Wir sind heute Punkt 20 .60 Uhr im oberen Schulhaus , Hand¬
arbeitssaal . Die Standortsiihreri ».

Unterbannsührung 11/126
Befehl an alle Einheiten. Die Hitler -Jugend be¬

sucht im Lause des kommenden Sonntags geschlossen jeweils
gefolgschaftsweise die Ostland - Ausstellung. Die Ee-
folgschaftssührer bezw. BdM .- Gruppensührerinnen veranlassen
sofort das Nötige . Das Jungvolk und die Jungmädel besuchen
die Ausstellung am Staatsjugendtag.

« rungnrr , 11. Marz . (Straßensperre .) Mit der
Erbreiterung der Straße Südheim -Kaltental wurde am
Mittwoch begonnen . Der Polizeipräsident hat daher den
Durchgangsverkehr für Fahrzeuge alle Art zwischen Süd-
heim und Kaltental auf die Dauer der Umbauarbeitcn . die
etwa 5—6 Monate in Anspruch nehmen , verboten . Die Um¬
leitung des Fährverkehrs von und nach Valhingen -Vöb-
nngen erfolgt über Degerloch - Möhringen -Vathingen oder
Schattendreieck-Valhlngen

Jungzug 2 — Normalfilm Der erste Spielfilm
der schwäbischen Hitlerjugend ist fertiggestellt . In diesen
Tagen trafen aus Berlin die Zeniurergebnisse für den
neuen -̂ ungvolkjpielfilm „Jungzug 2" ein , der im vergun«
genen Sommer durch das Referat Film m der Abteilung
Presse und Propaganda des Gebiets auf der ostfriesischen
VNsel Lageoog und in Stuttgart gedreht worden ist Die
Reichsjugendführung zensierte „Jungzug 2" mit „ besonders
wertvoll " und die AilmobervrüfsteUe der Reichspropaaan-
daleitung hat dem Bildstreifen das Prädikat . .volksbildend"
verliehen . Am 22 . März soll die Uraufführung im Univer-
sum Stuttgart stattfinden . Dieser erste Spielfiim der schwä¬
bischen Hitlerjugend schildert das Werden eines Jungiugs.

: iornwe, !i,eiin , 11 . März . ^Einbrüche) In der Nacht
um Montag wurde in Kornwestheim in einem Kolonial-

-varengeschäft eingebrochen und die Ladenkasse mit 6ü NM.
Inhalt entwendet . Weiter wurde in der gleichen Nackit in
einer Metzgerei in Kornwestheim ein Einbruch versucht.
Der Täter wurde dabei gestört Ferner wurde einige Tage
vorher in einem Bäckerladen eingebrochen und die Eeld-
kasse im Betrag von etm " 149 NÄ . gestohlen.

Bräunisheim , OA . Geislingen , 11 . März . (An einen
Baum gedrückt . ) Am Montag führte ein 17sähriger
Dienstknecht ein Füllen spazieren, das plötzlich wild wurde,
auf seinen Betreuer losging und ihn an einen Baum
drückte. Mit Nierenquetschungen und einer Darmverletzung
mußte der Dienstknecht ins Kreiskrankenhaus verbracht
werden.

Vom Bodensee , 11. März . (Der älteste Vodensee-
kapitän gestorben . ) Der weithin bekannte Vodensee-
kapitän und Veteran der Bodeniee-Dampfjchiffahrt , Georg
Riesch- Lindau , ist an den Folgen eines Schlagansalls im
98 . Lebensjahr gestorben. Mit Riesch ist der letzte Zeuge
aus dem Anfang der bayerischen Bodenseedampfjchifsahrt
dahingegängen.

Tübingen , 11. März . ( Kleinwohnungen . ) Ein
großzügiges Bauprogramm wurde in einer Beratung mit
oen Ratsherren endgültig verabschiedet . Gemäß der Neichs-
grundstitze sür den Kleinwohnungsbau werden nun auch in
Tübingen aus Markung Derendingen entlang der Steinlach,
in der Nähe des dortigen Sportplatzes , 30 Kleinwohnungen
erstellt . Die einzelne Siedlung soll höchstens 5000 NM . ko¬
sten.
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? GMetter MMr eröffnet den Wahlkampf
! Kreisleitertaguug im Württ . Landtag
! Stuttgart , 11 . März . 2m Sitzungssaal des Württ . Landtags

fand die Eröffnung des Wahlkampfes in Württemberg statt . Pg.
Mauer leitete die Tagung ein und umritz anschlietzend kurz
die Aufgaben der kommenden Wochen bis zum 29. März Alle
größeren Tagungen fallen aus , werden verschoben oder in die
Wahlpropaganda eingegliedert Ferner werden in dieser Zeit
keine Mitgliederversammlungen der Partei oder ihrer Glie¬
derungen stattfinden . Der Wahlkampf wird bis in die kleinsten
Einzelheiten durchorganisiert . Der Blockleiter ist die Stütze die¬
ses Wahlkampfes . Unter der Führung des zuständigen Hoüeits-
trägers müssen die Männer der SA . , SS . , NSKK ., DAF . und
die Mitglieder der Frauenschaft eingesetzt werden . Auch die H2.
steht zu seiner Verfügung . Der Gauleiter wird auf einer Fahrt
durch Schwaben Versammlungen auch an kleineren Orten ab¬
halten . während der stellvertretende Gauleiter eine Fahri durch
die nördlichen Teile des Landes unternimmt In Stuttgart
werden in zwei Großkundgebungen der Stellvertreter des Füh¬
rers Rudolf Hetz und Reichsmmister Göring sprechen Den
Höhepunkt des Wahlkampfes werden in den letzten Tagen vor
der Wahl die großen Appelle des Führers an das deutsche Volk
bilden.

Der stellvertretende Gauleiter appellierte an die Verantwor¬
tung der einzelnen Amtsleiter . Er verpflichtete jeden einzelnen
Parteigenossen zum Einsatz für die Propaganda zur Wahl . Der
stellv . Gauleiter schloß seine Rede mit dem Hinweis auf die
Grütze der geschichtlichen Stunde , in die der Führer uns gestellt
hat.

Von Beifall begrüßt , ergriff Gauleiter und Reichs st att-
halter Murr das Wort . Er schilderte die Begeisterung je¬
des Einzelnen , der die historische Stunde im Reichstag miterle¬
ben durfte . Der 29. März wird ein Meilenstein am Wege um
die deutsche Zukunft darstellen . Wenn in früheren Wahlkämpfen
der Hatz der Parteien aufgebrocheu ist . io wird der kommende
Wahlkampf das deutsche Volk unter einen Willen , unter ein
Ziel und in eine Richtung zwingen . Das Kleinliche wird ausge¬
schaltet werden , Las Große steht zur Entscheidung. Wir appel¬
lieren an das Gewissen jedes ehrliebenden , anständigen deut¬
schen Menschen , daß er in aller Verantwortlichkeit der großen
geschichtlichen Stunde gerecht wird . So gibt es am 29. März
nur eine Parole , nämlich : das Vertrauen dem Führer . Wenn
es zu allen Zeiten Vorrecht der Schwab :n gewesen ist, an erster
Stelle zu rufen , zu kämpfen und die Reichssturmfahne zu tra¬
gen, so soll auch diese Wahl erweisen, oatz es keinen besseren
Gau in Deutschland gibt als den württembergischen . So gehen
wir , so schloß der Gauleiter unter dem Ve- iall seiner Parteige¬
nossen , in den Kampf mit dem Bewußtsein , wir werden das
Schicksal zwingen.

MstorEkm ta Kurorten
Vom Gau 13 des Deutschen Automobil - Clubs geht uns eine

Zuschrift zu . die wir umso freudiger veröffentlichen , als damit
auch die Zustände in Nagold und Altensteig berührt und
gemeint sind.

Ausruf an alle Kraftfahrer und Verkehrsteilnehmer!
Die Geschwindigkeitsbeschränkung für Kraftfahrzeuge ist zur

Freude aller Kraftfahrer endlich gefallen . Dies wird jedoch von
einem Teil kraftfahrender Volksgenossen so aufgefatzt, daß sie
glauben , nun einfach rücksichtslos drauf losfahren zu können.

Wenn die neuen Verkehrs -Gesetze dem Kraftfahrer eine ganze
Reihe von Freiheiten einräumten , so wollten sie damit jedoch
auch gleichzeitig das Vcrantwortungsbewußtsein in jedem Ein¬
zelnen stärken und zum Vcrantwortungsbewußtsein gehört ganz
selbstverständlich, daß man in den engen Sträßchen unserer
heimatlichen Tal -Dörfer , und insbesondere unserer Kur - und
Badeorte , vernünftig und vorsichtig fährt.

Der Deutsche Automobil - Club und das NSKK ., denen die
Einhaltung von sportlichem Anstand und Verkehrs -Disziplin
höchste Aufgabe ist, tonnen mit Stolz darauf Hinweisen, daß
98 Prozent aller Verkehrssünder außerhalb ihren Reihen stehen.
Diese beiden Organisationen können aber auch gleichzeitig er¬
klären . daß sie mit diesen 98 Prozent rücksichtslosen Verkehrs¬
sündern nichts zu tun haben wollen , sondern im Gegenteil , den
Behörden behilflich sein werden , brutale Fahrer einer gerechten
Bestrafung zuzuführen . Unter „brutal " versteht der anständige
Kraftfahrer eine rücksichtslose Raserei durch enge Ortschaften
und ebenso eine rücksichtslose , höchst unnötige Lärmerei.

Es ist also eine aufgelegte Unanständigkeit , wenn ein Kraft¬
fahrzeug, gleichgültig ob Motorrad , Personenwagen oder Last¬
fahrzeug , in den Ortschaften von Schwarzwaldtälern nächtlicher¬
weise hindurchdonnert und die Nachtruhe in gröblichster Form
stört. Mit einem kleinen Schutz sportlicher Anständigkeit läßt
sich jedes Kraftfahrzeug , gleichgültig welcher Gattung , sei es bei
Tag oder Nacht, durch eine Ortschaft und durch den Verkehr
steuern , ohne seinen Mitmenschen auf die Nerven zu fallen . Wo
diese Rücksicht nicht geübt wird , liegt eben gewollte Rücksichts¬
losigkeit vor und diese zu bekämpfen, ist eine Aufgabe , bei der
die Ortspolizei und Landjägerschaft Unterstützung des DDAC.
und NSKK . finden . Die Verkehrssünder , die den Polizei¬
organen dauernd die größten Sorgen bereiten , sind nachweislich
gerade jene Elemente , denen die Erziehungsarbeit im DDAC.
und NSKK . nicht paßt , und die deshalb keinen der beiden For¬
mationen angchören.

Der größte Förderer unserer Kraftfahrt , der oberste Führer,
hat die Disziplinierung des Kraftfahrwesens in die Hände ge¬
nannter beiden Organisationen gelegt und diese sind nicht ge¬
willt , die in ihren Reihen geübte Disziplin durch die sog. „wil¬
den Fahrer " gefährdet zu sehen , sondern diesen Schmarotzern der
Landstraße wird von nun ab besonders auf die Finger gesehen.

Vom Oderaml wird uns zu diesem Aufruf noch mitgeteilt,
daß die Verkehrs -Disziplin im Kreis Nagold in der letzten Zeit
erfreulicher Weise eine bessere geworden ist. Es wird der Er¬
wartung Ausdruck gegeben, daß diese Besserung auch in Zukunft
anhält . Diejenigen Kraftfahrer , deren Verhalten immer noch
einen derartigen Aufruf erforderlich macht , mögen sich bei dieser
Gelegenheit noch einmal gesagt sein lassen , daß künftig gegen
sie mit allen der Behörde zur Verfügung stehenden Mitteln vor-
gcgangen werden wird . Es muß endlich eine solche Verkehrs-
Disziplin aller Fahrer erreicht werden, die im Interesse der
Volksgenossen unbedingt notwendig , ist.

Gestorben
Bad Ltebenzell: Anna Faas geb . Wurster.

- Haslach: Johann Georg Haas , Rechner, 66 I . a.

Lord Beatty ch. Admiral Beatty ist in London gestorben.Lord Beatty war 65 Jahre alt und seit mehreren Wochenkrank . Im Krieg war er an den Seekämpfen mit der deut¬
schen Flotte führend beteiligt.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Admiral Ree¬
der , hat den Marineattache in London, Kapitän zur See
Waszner, beauftragt , dem ersten See -Lord sein und der
deutschen Kriegsmarine Beileid zum Ableben des Großad¬mirals Earl Beatty auszusprechen.

Hinrichtung eines Raubmörders in Danzig. Der Danzi-
ger Oberstaatsanwalt gibt durch Anschlag bekannt, daß der

»Jjährige Mörder Johannes Gregorowlki am Mittwochfrüh in der Danziger Strafanstalt hingerichtet worden ist.
Gregorowski war wegen Raubmordes an der Witwe Rüdi¬
ger zum Tode verurteilt worden.

Balkoneinsturz bei einem Hausumbau . Bei einem Haus¬
umbau ereignete sich in Hamburg ein schweres Unglück.Aus bisher unbekannten Ursachen löste sich plötzlich der Bal¬
kon des zweiten Stockwerkes und stürzte auf den darunter
liegenden Balkon . Auf diesem befand sich ein Bauarbeiter,der durch die herabfallenden Trümmer tödlich verletztwurde.

Reicher Kindersegen. In der llniversitätsfrauenklinik in
Würzburg konnte dieser Tage Frau Agnes Neußenzehn aus
Hendungen von Drillingen entbunden werden . Die glückliche
Mutter hat schon zweimal Zwillinge geboren und kann nun¬
mehr zehn lebende Kinder ihr eigen nennen.

KvllsimwMn ms
Altensteig -Dors

Knaben: Friedrich Hartmann , Rudolf Lutz, Frie¬
drich Kern.

Mädchen: Lina Bayer , Maria Schwab.
Egenhausen

Knaben: Georg Brenner , Gotthilf Hammer , Hans
Hammer , Otto Hammer , Fritz Hauser , Willi Kalmbach,
Ernst Bolz , Fritz Bolz , Jakob Wackenhut, Hermann Walz.

Mädchen: Frida Brenner , Anna Ehret , Maria
Hammer , Karoline Heintel , Lydia Kopp, Martha Rauschen¬
berger , Paula Rieger , Lina Ruskowski, Maria Welker,
Käthe Wolf , Maria Wurster.

Ebhausen
Knaben: Wilhelm Beutler , Hans Wacker , Eotthilf

Dengler , Emil Glatz, Eberhard Schüttle, Gerhard Wied¬
maier , Karl Spieß , Fritz Mäder , Hermann Rentschler,
Wilhelm Dengler , Karl Kalmbach, Karl Bubser , Wilhelm
Kemps.

Mädchen: Lilli Klink , Frida Kemps , Anna Deng¬
ler , Maria Lodholz, Else Ziefle , Maria Schilling , Frida
Bachmann , Emilie Hauser , Luise Härter . Maria Arm-
bruster , Emilie Renz.

Kommunikanten
Knaben .: Max Müller , Erich Weißert.

Letzte Nachrichten
lleberfliissige Prüfung überflüssiger Vorkehrungen

Paris , 11 . März . Der Heeresausschuß der Kammer
beschloß, eine Abordnung an die Nordostgrenze z-u entsen¬den . Sie soll sich von den getroffenen Sicherungsvorkeh¬
rungen überzeugen.

Die englische Zivilliste
London , 11 . März . Im Unterhaus wurde eine Bot¬

schaft König Eduards verlesen, in der um die Erneuerungder Zivilliste ersucht wird . Ein Abschnitt der Kgl . Bot¬
schaft, der beträchtliches Aufsehen unter den Abgeordnete» >
hervorrief , lautete : Seine Majestät wünscht , daß dlL Mög¬
lichkeit seiner Verheiratung berücksichtigt wird . Eine unter¬
nehmungslustige Abendzeitung stellt bereits die Frage:
„Wer wird die neue Königin Englands sein? "

I
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Filmvvrtrag

»Drnlschland zur Luft"
ist morgenFreitag abend 8 Uhr.

Heute abend hört alles die Rede des Führers bei
Bekannten , Verwandten und Nachbarn an.

Gerne .nde Ettmannsweiler.
^ s Freihändiger

Stammholz-
Verkauf

Die Gemeinde verkauft nachstehende

» Lose Forchen- s»d TamenftamAhoiz
Los l Forchen ca . 19 Fstm.

» II HO 66 .
» III » » 24 „
. IV .. 23 .
„ V Fichten und Tannen ca . 22 Fstm.
» VI . » . „ 236 .
. VII .. .. . 174 .
» VIII „ „ » „ 84 .
. IX .. „ . 240 .

Schriftliche Angebote sind bis spätestens Samstag , den
14. März 1936, nachmittags 4 Uhr aus dem Rathaus ab¬
zugeben . Der Bürgermeister.

inoaen-aivvn
kpMÜSlw 80MMSP iss«

Nike 2 .50
kavorit -si/lodenalbum — .95
l^ on bäodenaldum 1 .50
Konfirmation und Kommunion (Uz'on)
über 100 - iod . kür Knaben u . lASdcken 1 .—
ru baden in der

nooimoiiaiuas aiioosioi».

Msnstsig. > ätskk llscten!

lu unserer2 M Iamstag , den 14 . IDarr 19Z6
im üastboi rur „ Traube" in klltsnsteig siait-
iindsnclen blocbrsftsfsisr erlauben « ir uns
Vsr« snclts > strsuncls unci kelcannts irsuncl-
licbst sinrulaclsn.

/^ ugusi ^ vLilsr , Malermeister
^ lse Berger

stirckgsng um 1 Okr.

llaiterdacb — 2umve1 !er.

lloelMK ^ Linlrämiff.
V/ir deekren uns, Verwandte, ksteunde und ge¬

kannte ru unserer
am Lswslsx , den 14. blarr 1936

im elterlichen Osstkaus rum , l.amm" in 2umveiler
stattkindendenllocbreitskeier kreundliclist einruladen

KolNkd Lvr
8cbmiedmeister

8obn des
Zskob fiur, Lckmied-

meister, lTaiterbacd

Mde üävM
Tochter des

lob . Oeorx Hauser
fiammvirt
2um veiler

Kirchgang 12 Obr in KItensteiZ -vork.

LaMMü0ü8-M !l«llll8v!l!lllktöll
empkiekit die

kuckkanälunx r .auk, ^IteniFteiZ

Bernrck.
ZwangsverKsigermrg.

Es werden öffentlich meist¬
bietend geg - n Bar verkauft am
Freitag, 13 . März , 11 Uhr

2 kleinere Mostfäfser
teilwe se mit Most
6 —7 Ztr. Kartoffeln

Zusammenkunft b. Raihaus.
SerlchtsvollzlcherstelleNagold
MbsekfiG!̂

Schellfische0 . K. l Pfd . 30 35
Geelachsfilet entgr. l Pfd . 38
Eabltaufiiet entgr. 1 Pfd . 40
Golvbarschfiletentgr . iPfd 60
Bücklinge gerälich. 1 Pfd .30^
WiWoff B SMkckderluge
Gelee, Roll nops, Bratheringe
V, . 1 , 2, 4 Llr .-Dosen
seit 75 2 . die führende Marke

Berdllllgte Marmelade
Bierfrucht ! l Pfund
Apfelnachpreßzeleej 32 L
bei E hr . NlirMrb jr.

Ca. 30 Zentner

Ackerheu
sowie eine

verkauft
Jakob Hauser, Gplelberg.

Einen schü ren

LMItl
hat zu verkaufen'

Seorg «almdillS . Mosdardt.

^ Eltens teig.
KIs konklrmatioos-
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4

4
«4

Oesckenke
empkeble Ick
8tablrvarea
Touristeasrtikel
aus Aluminium
Tacklervarea
etc.

Karl Kenssler len . .
Lleichaiokws dot» Po-»M^ §

4
r
4
«
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"MMr
sind willkommene
Oesckenke!
In allen Preislagen
erhältlich in der

ölicstliLickliinA l^ auk

^ >!mi^

^Viüst Du clsn koclsn
Izliklolcinlc Ikonen

I^imm Dir
l-vlocr mit c!sm kalosn
rosL -wücns v . cosa - mirc
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